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Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Nagold

Nro. 142 Erscheint wöchentlich 3mai und lostet halbjährlich
hier (ohne Trägerivhn ) 1 60 4 , sür den Be¬
zirk 2 außerhalb des Bezirks 2 10 4.

Dienstag den 4 . Dezember.
Jnserationdgebübr für die Ispaltige Zeile aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

bei mehrmaliger je 6 4.
1877.

Elsenbahnzüge der Station Nagold.
Nach Calw : 6,ss , 10,«s, 3,ss , 5,r », 9,»,.
Nach Horb : 5,s , 8,r », II, »r, 3,« , 7.«< II - Ank.

Bekanntmachung der Centralstelle für die
Landwirtschaft , betr . die Aussetzung von

Prämien für künstliche Fischzucht.
Zur Förderung der künstlichen Fischzucht im Laude

werden als Anerkennung für die Einrichiung zweck
mäßiger Fischbrulanstailen , sowie eines rationellen
Betriebs der Fischerei überhaupt die nachgenannten Preise
ausgesetzt:

1 ) ein Preis von 100 für eine größere künst¬
liche Brutanstalt , weiche mit Streckteichen in zweckmäßige
Verbindung gebracht ist;

2 ) ein Preis von 50 für eine künstliche Brut¬
anstalt , welche sich die Besetzung offener Fischwasscr
zur Ausgabe macht;

3 ) zwei Preise von je 40 und
4) drei Preise von je 25 -/ir sür Aufstellung

und Anwendung zweckmäßiger und kleinerer Fischbrut
apparate.

Ferner werden ausgesctzt:
5 ) zwei Preise je bis zu 80 sür zweckmäßige

Einrichtung und rationellen Betrieb der Teichfischerci
(in Setz - und Streckteichen ) , sowie sür Vereinigung
kleinerer Fischwasserbezirke zu Einem rationellen Ge-
samwtbeiriebe.

Die Bewerbungen um die Preise von I — 4 sind
spätestens bis zum 20 . März k. I . und diejenigen , um
die Preise 5 bis zum 31 . Oktober k. I . an die Cent
ralstelle für die Landwirthschaft in St ult
gart  einzusenden.

Diejenigen Fischzüchter , welche in den Jahren von
1867 ab Preise erhallen haben , können für das Jahr
1878 nicht wieder für die gleiche Leistung als Bewerber
auftreten.

Bei dieser Gelegenheit wird wiederholt bekannt
gemacht , daß Direktor Dr . v Ru eff in Stuttgart
die Fischzüchter aus Ansuchen unentgeltlich zu berathen
bereit ist , sowie daß die Ccntralstelle geneigt ist , auf
Ansuchen den genannten Sachverständigen zur persön
lichen Berathung der Fischzüchler an Ort und Stelle
bezüglich beabsichtigter Einrichtungen auf Kosten ihrer
Kasse abzuordnen , wenn es sich dabei um namhaftere
Einrichtungen und Anstalten für die Fischzucht handelt.

Stuttgart , den 16 . November 1877.
Werner.

Bekanntmachung der Centralstelle sür die
Landwirthschaft , betr . die Beschaffung von
Forelleneiern und von Aalbrut für inlän¬

dische Fischzüchter.
Wir werden auch in diesem Jahre wieder ange¬

brütete Forelleneier , sowie erstmals versuchsweise auch
Aalbrut von renommirten Brutanstalten beziehen und
an inländische Fischzüchter gegen Ersatz der Selbstkosten
bezw . auch unentgeltlich abgcben . Gesuche mit Angabe
der gewünschten Qualität nebst kurzer Beschreibung der
Brut -Vorrichtung , deren Lage und Größe sind längstens
bis 15 . Dezember d. Js . an „das Sekretariat der
Centralstelle für die Landwirthschaft in Stuttgart"
zu richten.

Stuttgart , den 16 . November 1877.
Werner.

TageS - Neuigkeiten.
* Nagold,  3 . Dez . Wahlresullat der am 1.

Dez . stattgehabten Gemeinderathswahl . Gewählt wur
den : Gemeinderath I . Schuon mit 312 St . , Ge
meinderath Scholder  mit 288 St . , Schiffwirth
Rauser  mit 231 St . , H . Bauer,  Silberarbeiter,
mit 153 St . und Posthalter Müller  mit 147 St.
Diesen an Stimmenzahi zunächst stehen Tuchmacher
I . G . Wagner,  sen . , mit 142 , Fabrikant Sann-
wald  mit 127 und Gottl . Acker mit 119 Stimmen.
In die Wahl kamen 47 Namen durch 384 Abstimmende

Siuttgart , 29. Nov . (Sch . B .) sVon der Kam
mer .j Schon volle acht Tage dauert die Debatte in unserer
Abgeordnetenkammer über die Rechtsverhältnisse der Volks¬
schullehrer . Was Wunder , daß sie das Hauptcontingent der
Zuhörer aus der Tribüne stellen, io ost und so lange sie nicht
in ihren Schulen sein müssen , was Wunder , daß sie auch
von auswärts »ach Stuttgart reisen und sofort dem Halb¬
mondsaale zueil . » ? Die einzelnen Abgeordneten und selbst¬
redend vor allen der stämmige Collcga und „ natürliche
Anwalt " der Vvlksjchullehrer . Herr Abgeordneter Nuß-
baumer , werden einer näheren persönlichen Beaugenscheini¬
gung unlerworsen . Den Reden wird mit großer Ausmertsamteit
gesotgt und wenn die Herren Redner „unten " jedeSmat am
Schluß ihrer Reden einen Blick in die oöhe wericn wollten,
so könnten sie aus verschiedenen Gesichtern lesen, ob sie ihre
Sache recht gemacht baden oder nicht Bravo - oder Pfuirufe
sind bekanntlich der Gallerie nicht gestattet . Den Reigen der
Redner eröfsnele wie billig gleich bei der Generaldebatte Herr
Nußbaumer und bewies mit einer sachlich gediegenen und
rhetorisch vollendeten Rede , daß gar Biele es nicht nöthig
haben , die Lehrer über die Achsel an - und auf sie herabzu¬
sehen. — Bei ver Spezialberathung des Gesetzes kam zuerst
der Titel an die R -ihe. Bei uns in Deutschland spielt ja
doch der Titel eine große Nolle : jeder Commis und jeder
Kunstreiter will Direktor sein und jeder Feuer -Versichcrungs-
Agent Inspektor . So anspruchsvoll sind die Lehrer nicht,
aber Schulmeister wollen sie nicht mehr genannt werden,
wenigstens die katholischen nicht. Wenn man von ihnen
etwas erbitten will , nennt man sie Herr Lehrer , und wenn
man Hänret mit ihnen hat , „ Schulmeister " , erzählte Herr
Untersee . Der Titel Hauptlehrcr fand aber keine Gnade
im hohen Hause . „Guten Morgen , Herr Haupilehrer ", sei
doch ein gar zu eigenthümlichec Gruß sür einen Schulmeister,
der der einzige im Dorje ist, meinte Herr v. Schwandner
und namenllich wenn er mehr Dickköpse ats gelehrte Häupter
in seiner Schule hat , möchten wir hinzusügen . Schließlich
einigle man sich dahin , zu sagen „Schullehrer ". Natürlich
behalten di« Forst -, Ritt -, Post -, Stall -, Hof- und Oberhof -,
Bad -, Haus - und Schuhmachermeisier ihre Titel . „Zahlen
macht Fried, " heißt es im Sprüchwort , daran dachte auch
die Kommission , als sic vorschlug , baß den Schullehrern ihr
baareS Diensteinkommen monatlich und zwar pr »oi>umersnllo
ausbezahlt werden solle. Die Vorausbezahlung ging zwar
nicht durch, weil das in vielen Gemeinden böses Blut gege¬
ben hätte . Es gibt ohnehin Leute genug , die vom Zahlen
überhaupt keine Freunde sind und wenn so ein zäher Ge-
meinbepfieger den Lehrer gar vorauszahten müßte , jo bekäme
letzterer noch häufiger als seither zu hören : „ Sie sind der
Ruin der Gemeinde ." Aber alle Monate bekommt der Leh¬
rer jetzt doch sein Geld und zwar sranco  ins Haus geliefert
und der Herr Staatsminister des Innern will eine Verord¬
nung erlassen , daß die Oberämter daraus , achten , baß die
Auszahlung auch pünktlich crsolge . Wenn Segenswünsche
das Leben verlängern , dann wirb Herr v. Sick sehr «Al ¬
so viele bekommt er von den Lehrern für diese löbliche Ab¬
sicht. Das Betteln um ehrlich und mühselig verdientes Brob
hört jetzt ans.

Stuttgart,  30 . Nov . Kammer der Abgeord¬
neten.  In der Berathung über die Rechtsverhältnisse der
Volksschullehrer kam man aus die Anstellung von Lehrerin¬
nen . Der Regierungsentnmrf verlangt Anstellung von
ständigen und und unständigen Lehrerinnen (Lehrerinnen auf
Lebenszeit und aus jederzeirigen Widerruf ), der Kommissions-
enttvurf Anstellung nur von unständigen Lehrerinnen . An¬
träge v . Bitzerund Mohl.  Erstersr will für mehrklassige
Mädchenschulen wenigstens eine ständige Lehrerin retten,
letzterer will die Anstellung von Lehrerinnen überhaupt nur
als Aushilfe im gegenwärtig herrschenden Bedürsnißsall:
sobald dieser nicht mehr vorhanden sei, soll keine neue Leh¬
rerin mehr angestellt werden Zur Begründung dieses An¬
trags weist er auf die Konsequenz des Regterungsentwurss
bin : die Lehrerinnen , billiger als die Lehrer , gleichzeitig besser
als bisher gestellt , würden sich zum Lehrerbecuf herveivrängen
und namentlich aus den Mädchenschulen die Lehrer verdrängen.
Bei ihrer Unselbstständigkeit ver Kirche .gegenüber erwarte er
bavon das Schlimmste . Die Krisis in Frankreich , der Kul¬
turkampf in Preußen sei daraus zurückzusührcn , daß dort
völlig , hier großenlheils der Unterricht der weiblichen Jugend
in weiblichen Händen sei. Auch Hohl  ist gegen den Regie-
rungsentwurs : die Frauen haben bei uns ihre Qualifikation
zum ständigen Lehrberuf noch nicht bewiesen, der Kommissions-
anlrag ireffe das Richtige , v. Bitzer glaubt , anderwärts
haben sie ihre Qualifikation schon bewiesen , das zeige der
Umstand , daß sie immer mehr zum Schuldienst herbeigezogen
werden . Daß sin gewisses Blaß eingehalten werbe , liege in
der Natur der Sache . Geß weist namentlich aus die Un¬
zulänglichkeit der physischen und psychischen Kräfte der Leh¬
rerinnen hin . Maltes  glaubt , die Frauen seien dem Lehr¬
amt wohl gewachsen : das einzig Richtige sei, daß das Weib
das Mädchen , der Mann den Knaben erziehe . Er sei für
den Regierungsentwurf , weil er hoffe , baß von hier aus
jenes Prinzip von selbst seine Verwirklichung finden werde.
Gegen Mattes wenden sich Elben  uud v . Schab;  letzterer
meint , unter Hinweis aus Mohls Warnungen , die von

Mattes gezogenen Konsequenzen müssen von selbst vor An¬
nahme des Regierungscntwurss warnen . Prälat v. Merz
vertbeidigt den v. Bitzer 'schen Antrag , Nußbaumer  be¬
kämpft denselben : die Sitzung wird hieraus abgebrochen.

Stuttgart,  30 . Nov . Aus sicherer Quelle ver¬
nehmen wir , daß demnächst wieder eine Landtagsabge-
ordiielcnstelle erledigt werden wird . Oberregierungs-
raih Luz bei der K . Ccntralstelle sür Gewerbe und
Handel hat nemlich nach dem Ausspruch der Legitima-
tiouskommission als Abgeordneter vcs Oberamtsbezirks
Heidenheim sein Mandat niederzulcgen und sich einer
neuen Wahl zu unterziehen , wenn er überhaupt zu
Letzterem die Lust hat . Luz , welcher zum Obcrrcgie-
rungerath vorgerückt ist , fällt ziemlich unter die Be¬
stimmung des Gesetzes , wonach ein Landtagsabgeordneter,
wenn er als Staatsbeamter in eine höhere Stelle ein-
lrilt , sich einer neuen Wahl zu unlerwerfen hat.

Das social -demokratische Haupiblatt , der „ Vor¬
wärts " , schreibt : „ An die Partei - Genossen ! Unser
Stuttgarter Partei Organ macht Folgendes bekannt:
„Den Partei -Genossen die Nachricht , daß sich Nedacteur
Holzwanh durch Flucht seiner Strafe entzogen hat.
Das Landes -Agitations -Comite ." Wir wollen hiezu
nur bemerken , daß Hr . Holzwanh ganze sechs Monat
Gesängiiiß abzubüßen Halle . Wegen solcher Lappalie
die Flucht zu ergreifen , ist geradezu erbärmlich . Außer¬
dem ist für den Hrn . Holzwarth , der wahrscheinlich in
Wien bei Muttern steckt, und dessen Vater sehr wohl¬
habend sein soll , von der Partei eine Cauiion von
2000 gestellt worden . Diese Caulion wird die
Partei verlieren , wenn Hr . Holzwanh sich bei den
württembergischen Gerichten nicht wieder meldet . "

Cannstatt,  29 . Nov . Die Nachricht , daß die
Naturheilanstalt des Dr . Lo h in das hiesige Wilhelms¬
bad verlegt werde , bestätigt sich, und wird die Ueber-
fiedlung an Lichtmeß 1878 stattfinden.

Geislingen,  27 . Nov . Wie anderwärts
macht sich auch hier eine Abnahme des Besuchs der
gewerblichen Fortbildungsschule geltend , was bei uns
seinen Grund darin hat , daß eine ungewöhnliche Ab¬
nahme der Zahl der Lehrlinge eingetreien ist . Hand¬
werker , die bisher 4 — 6 und mehr Lehrlinge hielten,
bekommen in neuerer Zeit kaum einen . — Bei der
Ortsschulraihswahl wurde neulich nicht eine Stimme
abgegeben , während bei andern Wahlen die Theilnahme
hier eine rege ist.

Wir treten mit dem Dccember gleichsam in die
bedenkliche 12 . Stunde des ohnehin bedenklichen Jahres
1877 ein . Wir Alle glauben nicht an den mitter¬
nächtlichen Spnk abgeschiedener Geister und nicht einmal
an die so modernen Mediums oder Vermittler , die
das Zwischcnreich zwischen Himmel oder Hölle und der
Erde heraufzuführen sich vermessen , wir müssen aber
wohl glauben an den Spuk von allerlei lebenden Gei¬
stern , die ihren Hexentanz aufführe,i und in diesem
letzten Monat des Jahres zum Cotillon antreten . In
Bulgarien , namentlich vor Plewna  kann jeden Tag
ein Todtentanz anheben , dergleichen weder Holbein,
noch ein anderer Maler gemalt hat und der Schauplatz
der Kämpfe droht sich noch zu erweitern ( Serbien und
Griechenland ) . InRom  steht die Papstwahl unheim¬
lich nah bevor und die bekannten unheimlichen Geister,
die schon so schreckliches Unglück „ zur größeren Ehre
Gottes " über die Welt gebracht haben , bereiten ihren
Sieg vor . Wer will es sagen , zu welchem Tanz die
Kämpfe in Frankreich  führen und ob wir Deutschen
dem unheilvollen Reigen ganz fern bleiben können!
Man bemerkt zwischen Berlin und Paris und den
großen Residenzen und Höfen Europa ' s einen ungemein
lebhaften Depeschenwechsel , Couriere fliegen hin und
her und man sagt , die deutsche Reichsregierung habe
mit den ihr befreundeten Regierungen für gewisse Fälle
in Frankreich ihr Abkommen getroffen und Vorsorge
getroffen , daß die etwa ousbrechenden Flammen nicht
aber die Grenzen schlagen . Mit überflüssigem Ver¬
trauen sieht man weder auf Mac Mahon , noch auf



Gambetia . Der angebliche Einstedler von Varzin hat
das scharfe Auge überall und steht wohl oder «bet im
Mittelpunkt der diplomatischen Unternehmungen Euro¬
pas . Auch der in vielen Beziehungen so jatale Zoll¬
krieg zwischen Deutschland  und Oesterreich - steht
in der 12ten Stunde . Der cttte Vertrag läuft in die
sem Monat ab und ein neuer steht kaum noch in
Aussicht . Das Hangen und Bangen des Handels in
Deutschland und Oesterreich mit seinem stillen Krieg
kann leicht das seitherige freundliche politische Verneh¬
men trüben und stören . Da thut es sicher noth , daß
alle guten Geister in der 12ten Stunde sich zusammen
thun und zusammenharten

Freiburg  Der Besuch der Wirthshäuser
durch Schüler  hat derart überhand genommen , daß
das Großh . Bezirksamt sich veranlaßt gesehen hat , eine
ministerielle Verordnung zur Kenntniß zu bringen , wo¬
nach die Wirlhe , welche Schülern Getränke verabreichen,
mit 20 eck bestraft werden.

Ohne den Gedanken an eine plötzliche Trennung
hatte sich in der Nacht vom 2l . Nov in Frankfurt
eine Gesellschaft gemeinschaftlich zum Schlafen nieder¬
gelegt , doch sie — am nächsten Morgen war Einer
der lieben Kameraden nicht mehr zu finden . Der
heimliche Abschied mußie ihm auch recht schwer gewor¬
den sein , denn von ' dem Einen hatte er die Stiefeln,
vom Andern den Rock, vom Dritten die Hosen , vom
Vierten das Geld , vom Fünften die Mütze und vom
Sechsten eine Reisetasche mit Hemden zum Andenken
mitgenommen . Wohin er gekommen , weiß Niemand.

Den Leipziger Po stmarder Pilz,  der sich am
23 . Oktober mit etwa 11,000 Mark Postgeldern auf
unerklärliche Weise aus dem Staube gemacht, hat sein
Verhängniß am vorigen Sonntag in Königslutter
ereilt , wo er auf offener Straße verhaftet wurde . In
seinem Besitz fanden sich noch gegen 9000 Mark.

Vor dem Schwurgericht in Straubing sieben , des
Mordesangeklagt , zwei junge Dresdener , Grumpoltund
Gö bring , 17 und 19 Jahre alt . Grumpolt ist das einzige
Kind eines Rentiers , Zögling der Realschule in Dresden,
Göhring Sohn eines Kammermusilus , aus derselben Realschule
entlaßen und Ledrling bei einem Musikus . Am 5. Septem¬
ber verließen sie Dresden , Grumpolt mit einem Dolch . Göb
ring mit einem Revolver verleben . Am 9. Sept . kamen sie
über Eger und Arnichwang nach dem Hohenbogen , einem
bekannten Aussichtsberg im nordwesti . bayerischen Wald , wo
die jungen Pächtersleute Meidinger eine kleine Bergschänke
hielten Daheim war Niemand als die freundliche , muntere
Bäuerin und Wirtbin mit ihrem Säugling auf dem Arm und
eine Hütejunge . Die Gäste tranken Kaffee und Bier und
fragten die junge Frau gelegentlich , ob sie einen IttO-Mark-
schein wechseln könne. Die bejahende Antwort war das To-
desurtbeit der Ahnungslosen . Die jungen Leute stiegen hinab
nach Neukirchcn, lebten herrlich und in Freuden , übernachteten
da , gaben 2 Mark Trinkgeld und stiegen andern Morgens
wieder den Berg hinaus . Unterwegs losten sie , wer die
Wirthin erschießen solle , das Loos traf Grumpolt . Oben
warteten sie, bis mehrere Gäste sortgegangen und gaben der
Wirthin 1 Thaler zum Herausgehen . Sie beugte sich über
die Schublade der Kommode , da zischte cs : Schieß ! Es krachte
ein Schuß — Nochmals ! kreischte es und ein zweiter Schub
folgte . Die Wirtbin war todt . Nun galt 's der Beute . Im
Kasten waren nur t '/r Mark . Sie sprengten und durchjtöberten
olle Truhen und Kästen , vergebens ! Der geträumte Raub
war wohlgeborgen . Sie zerrten die Leiche in die Kammer
und verriegelten sie. Den Hüteduben fragte Grumpolt mit
der unbesangenen Miene eines ergrauten Verbrechers , wo die
Wirthin sei . und Göhring iah in den Stall hinein , als oh
er sie suche. Dann stürmten sie den Berg hinunter und
wurden zwei Tage daraus in Cbam verhaftet . (Grumpolt
wurde des Mordes und Raubes für schuldig gesprochen und
zu 12 Jahren Gefängniß , Göhring des Raubes und der
Beihilfe zum Mord schuldig erklärt und zu 12 Jahren Zucht¬
haus vcrurtheilt . Gegen Grumpolt konnte nur auf Gefängniß
erkannt werden , weil er zur Zeit der Thal das 18, Iaht
noch nicht vollendet batte .)

General -Postmeister Stephan  hat Beamte nach
Varzin geschickt,  um dem Fürsten Bismarck die neue
Erfindung der Telephonie vor die Augen zu führen.
Der Reichskanzler hat aber die Idee , sich in Varzin
ein Telephon entrichten zu lassen , durch das er jeden
Augenblick Stimmen aus Berlin vernehmen könne, ganz
entschieden abgelehnt , weil er fürchtet , aus diese Weise
gar zu oft in seiner Ruhe gestört zu werden.

Am Sonntag war Generalpostmeister Stephan in
das kaiserliche Palais berufen , um die Einrichtung des
Telephon zu zeigen und Proben damit auzustellen , indem
die Leitung in die entferntesten Räume geführt wurde.
Der Kaiser nahm an allen Einzelheiten lebhaften Nntheil
und äußerte zuletzt : „Wenn Sie dos vor 500 Jahren
gemacht hätten , lieber Stephan , würden Sie als Hexen¬
meister verbrannt worden sein." Der Kaiser erkundigte
sich auch , wie das Instrument nun eigentlich heißen
solle. Der Generalpoftmeister schlug den Namen
„Fernsprecher " vor , womit der Kaiser einverstanden war.

Der General Postmeister Stephan hat am 23. d. eine
„Dienstanweisung süc den Betrieb von Telegraphenlinien mit
Fernsprechern"  erlaßen , worin die Einrichtung von
Fernsprech - Aemtern  angeordnet wird . Darnach sind die
mit Fernsprechern ausgerüsteten Stellen Zweiganstalten der

Telegraphenämter Letztere übernehmen die Fernsprechtele¬
gramme (könnte may nicht „ Fernsprüche " sagen ?) und über¬
mitteln dieselben qeiter > sei es -telephonisch » sei es telegra¬
phisch, wenn der Fernsprecher nicht mehr ausreicht . Behujs
Klahrvng desGehcimüißeListderFernsprecherio -auzüdnngen,
daß bas unbefugte lMithören der durch denselben zu über-
Miltelnden Lelegramme jausgeschlossen ist. Nach statt ge¬
habter - Elnschuttung dxr Fernsprecher rust das adgebenve Amt
das nehmend « Amt -beim Namen , dieses Amt antwortet daraus
mit : „Hier , dringen !"' Die Uebsrmiltlung hat in langsamer
und deutlicher Sprechweise , ohne Ueberanstrengung der Stimme
zu erfolgen , jedoch sind die einzelnen Silbe » scharf zu trennen
und bejonders die Endsilben der einzelnen Wörter nicht zu
unterdrücken , wie eS häufig beim gewöhniichen Sprechen ge¬
schieht, sondern vernehmlich anzugrben . Nach jedem Worte,
bezw. nach zusammengehörigen Zahlzeichen ist behufs genauer
Trennung derfelden eme kleine Pause zu machen. Nach etwa
4—6 Worten , bezw. nach jeder gröberen Zahl rc. muß , um
den nehmenden Beamten Zeit zur Niederschrift der gehörten
Worte zu geben , eine etwas gröbere Panse gemacht werde ».
Die Fortsetzung der Uebermittlung erfolgt dann aus bas vou
dem nehmenden Beamten zu sprechende Stichwort „ weiter ."
Telegramme in fremder Sprache sind durchweg zu buchjtavi-
ren , dabei ist selvstverständtich hinter jedem Worte eine kleine
Pause zu machen. Während der Pausen , sowie nach jedem
Anlworls - und Schlußruf hat die sprechende Stelle den Fern¬
sprecher jedesmal an ' s Ohr zu nehmen !, um etwaige Unter¬
brechungen . und Erwiderungen vernehmen zu könnnen . Ist
das Telegramm richtig befunden , dann gibt der abnehmende
Beamte das Wort : „Richtig ." Jede Uevermiltiung wird
als beendet angesehen , wenn der gebende Beamte das Wort
„Schluß " gegeben und der nehmende Beamte mit „Verstan¬
den" geantwortet hat . Bei jeder anderen Korrespondenz
mittelst des Fernsprechers hat der sprechende Beamte , sobald
er ausgesprochen hat , am Schlüße seiner Millheilung jedes¬
mal „Antwort " zu sage» : dies ist zur Vermeidung des gleich¬
zeitigen Sprechens unbedingt erforderlich . Bei Beendigung
der Unterhaltung wird das Wort „Schluß " gesagt.

Eine neue Sorte falscher Fünfmarkscheine
ist neuerdings wieder in Verkehr gesetzt worden und
zwar , wie es scheint, in größeren Massen , da an
öffentlichen Kaffen wiederholl derartige Falsifikate an-
gehaltcn worden sind. Die Merkmale der Unächiheil
eines solchen Fünfmarkscheines sind folgende : Die
Scheine sind aus lithographischem Wege hergestellt,
während bei den ächte» Scheinen die Schauseile in
Kupferstich und die Rückseite in Buchdruck auSgesührt
ist ; die Zeichnungen sind durch die Radirungen auf
dem Stein nur unvollkommen wiedergegeben . Aus der
Vorderseite in der Zeile „Reichs -Kasseii-Schein " hat
das k und 8 des Wortes „Reichs " am Fuße eine
durchgehende weiße Linie , während bei den ächten
Scheinen dieselbe getheilt ist. Ferner sind die in Re-
liefmanier ansgesührten Seitenfeider , sowie die guillo
chirten Linie» des Mittelfeldes durch uuterbrochene,
mit der Hand gezeichnete Linien nachgeahmi . Außerdem
ist die Schrift , der Strafandrohung dick und ungenau,
namentlich ist -das 8 in dem Worte „Scheine " entstellt.

Auch der Stiefvater jenes Knaben , der in so
fchaudervoller Weise unlängst in Hamburg  ermordet
wurde , ist nunmehr gefänglich eingezogen worden . Die
unnatürliche Mutter hat nämlich in der Untersuchung
angegeben , ihr Ehemann habe ihr erklärt , sie solle sich
nicht unteistehen , den Jungen wieder nach Hause zu
bringen , in Hamburg gebe es ja Wasser genug . Auch
will eine neue Zeugin gesehen haben , daß 3 Personen,
eine Frau und 2 Männer , die Ertränkung des Knaben
bewirkt haben.

Wien,  29 . Nov . Der St . Petersburger Lo¬
kalkorrespondent der Wiener „Abenvposl " präzistrt das
russische Friedensprogramm dahin : in Asten nur Ab¬
tretung des Hafens von Batum und Besetzung des
übrige » Armeniens bis zum Ersatz der Kosten ; in
Europa keine Scholle Eroberung ; aber christliche Ver¬
waltung aller befreiten flavifchen Provinzen , gleichviel
unter welchem Fürsten » doch unter dem Schutze Eu¬
ropa ' «.

Wien,  30 . Nov . Der Ausgleichs Ausschuß
nahm die Bestimmung an , daß die Zölle in Gold za
entrichten feien.

Paris,  28 . Nov . Die jetzige Regierung wird
selbst von den Conservativen über die Achsel angesehen.
Die Legitimisten sprechen mit Verachtung von der ge
genwärligen Politik des Elysees , das bonapartistische
„Pays " erklärt , es sei „eine Feigheit " , auch nur halb
nachzugeben , der orleanistische Soleil klagt über die
„verderbliche " Politik der leitenden Kreise , und von der
andern Seite macht Girurdin in der France den Vorschlag,
man solle dem Marschall drei Jahresraten feines Ge¬
halts , 1,800,000 Fr ., anbieten , damit er abgehe.

In Frankreich  wird , wie anderswo , nichts so
heiß gegessen, wie es gekocht wurde . Schon ist der
Beschluß der Kammer , mit dem neuen Ministerium in
keine Beziehung zu treten , tatsächlich ins alte Eisen
geworfen worden . Zum wenigsten wird über das
Budget bercuhen, als sei — gar nichts zwischen Kammer
und Regierung vorgekommen . Auch Marschall Mac
Mahon scheint die Dinge durchaus nicht so staatsstreich

lerisch auf, »fassen , wie ihm die republikanischen Heiß¬
sporne unlergeschqtzßy. tetegraphirt darüber vom
Donnerstag Abenv wie solgt : „Der Marschall -Präfident
war Wavo- itzenachrichtigt worden , daß einige Senatoren
und Deputaten bei den Präsidenten der beiden Kammern
SchrMe gelhan hätten , um denselben sowohl idre Be-
unruhiguuMabef dix Hicherheil der Notionalvertretung
zu erkennen zu geben , wie auch um sich über die Art
zu äußern , wie dieselbe eventuell venheidigt werden
könnte . Der Marschall -Präsivent hat es deshalb für
an gezeigt erachtet , den Präsidenten der Deputirtenkammer
und den Präsidenten des Senats zu sich zu berufe» und
denselben zu erklären , daß derartige Besorgnisse durchaus
grundlos seien und daß die Raiionakvertretung keine
Gefahr zu besorgen habe."

Paris,  30 Nov . Die Besprechung des Prä¬
sidenten mtt"Grevy war bis jetzt noch erfolglos . Der
Rücktritt Mac Mahvn ' s ist wahrscheinlicher , als daß
er nachgibt . Die Mehrheit des Senats ist gegen eine
zweite Auflösung der Kammer.

Aus Paris  wird gemeldet , daß daselbst eine
lebhafte Agitation unter den Industriellen zur Nicht¬
beschickung der Weltausstellung als eine Demonstration
gegen den Marschaü Mac Mahon eingeleitet worden.

Rom,  29 . Nov . Das neueste Bulletin über
das Befinden des Papstes meldet eine hochgradige un¬
heilbare Anschwellung der Extremitäten . Sein Zustand
ist in das Stadium jder Agonie getreten . Die Bot¬
schafter sind hievon benachrichtigt worden.

London.  1 . Dez . Der „ Standard " meldet
ans Constantinopel : Ein ernstlicher Zwist besteht zwi¬
schen der Pforte und Italien wegen Beschlagnahm«
zweier italienischer Schiffe im Bosporus , welche die
Blokade passirt haben Der Gesandte Corti  drohte
sofort damit , die Blokade sür unwirksam zu erklären»
falls die Schiffe nicht freigegeben würden . Er erklärte»
Italien werde die äußersten Maßregel ergreifen , um
die Pforte zum Nachgebcn zu zwingen.

Nach Nachrichten über Bukarest soll Mehemed
Ali bei Orghanie bereits gegen 40,000 Mann schlag¬
fertiger Truppen concentrirt haben und sollen ihm noch
fortwährend Verstärkungen zugehen. Wenn seine Macht
bis 80,000 Mann anwachsen sollte, so dürfte es , wie
man selbst im russischen Hauptquartier befürchtet, wohl
gelingen , OSman Pascha zu befreien . Denn , wenn
auch die Russen um Plewna so stark sind , um einen
Durchbruchsversuch Osmans zu vereiteln , so dürsien
sie dann doch nickt stark genug sein, um einem gleich¬
zeitigen Angriff Mehemed Ali ' s und Osman Pascha ' s
einen „ unüberwindlichen Widerstand " entgegen setzen
zu können.

Petersburg,  29 . Nov . Die von Paris aus
verbreitete Nachricht, daß nach dem Fall Plewna ' s ein
Waffenstillstand geschloffen werden solle, wird von der
„Agence Russe " für unrichtig erklärt ; von russischer
Seite werde kein Waffenstillstand zur gedachten Zeit
beabsichtigt.

Petersburg,  1 . Dez . Aus Bogot vom 30.
November wird osficiell gemeldet : Nach einer sechstä¬
gigen Kanonade haben die Rumänen Lom Palauka
besetzt. Die türkische Garnison hat sich nach Widdin
zurückgezogen — Nach dem Kampfe vom 26 . Nov.
bei Metschka Trstenik sammelten die Russen vor ihrer
Stellung gegen 2500 türkische Leichen.

Die Russen sollen eine empfindliche Schlappe bei
Nevesich  in der Nähe von Braca erlitten haben , wo
ein russisches Cavallerieregiment fast gänzlich aufgerieben
wurde , und 2 russische Kanonen in türkische Hände
fielen. — In Ostbulqarien wurde in den letzten Tagen
bei Marian und Kasabina , sowie auch an den Ufern
des Solenik -Baches von türkischer Seite scharf recog-
noszirt . Daraus , und aus dem Umstand , daß nach
einer Mittheilung aus Schumla die Correspondenten
der Journale die Weisung erhalten hätten , die vorderen
Linien zu verlassen , will man schließen, daß Suleiman
Pascha , sobald es nur die regnerische Witterung gestatte,
eine entscheidende Action vorbereite.

Die Türkei erklärte unter der Hand an verschie¬
denen Höfen , daß sie zwar zum Frieden bereit sei»
aber jeden Frieden abweise , der nicht ihre Integrität
und Unabhängigkeit zur Grundlage nimmt . Ein tür¬
kischer Minister soll geäußert haben : „Rußland mag,
wenn es kann , die Bulgarei nach seinem Wohlgefallen
einrichten . Die Pforte aber wird keinen Frieden ab¬
schließen, durch welchen sie die Autonomie der Bulgarei
gewährleisten würde ." Und diese Autonomie gehörte
doch zu dem Minimum der russischen Forderungen schon
vor dem Kriege . So ist die Stimmung in Konstan¬
tinopel in diesem Augenblick noch kriegerisch genug , trotz
des zeitweiligen Ausschauens nach einer Vermittlung»
die keinen ergiebigen Boden finden würde.
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Führe nnS nicht in Versuchung!
Erzählung von B. Hollweg.

(Fortsetzung statt Gchluß.)
Vom vielen Sprechen ermüdet' schloß-Marie dir

Augen aus'S Reue. Die Dunkelheit war inzwischen
hereingebrochen, noch dunkler aber als in dem kleinen
freundlichen Zimmer war eS in Reinholds Seele. Rast¬
los Wirbelten seine Gedarüen durch eiyayder lprhZq
diesem Chaos scih er liehen der bleichen̂ eiheiihgestalt
Mariens das Hhsde.Kiudergrstcht MHahetHS. -Di « war
allein in der fremden, SMt, , weiche DAxgê.mochte sie
indeß um ihn gequält haben.

Leise rief er der im Nebenzimmer sitzenden Wär¬
terin und übertrug ihr die Sorge für die Leidende und
das Kind, versprach in einer Stunde zurück zu sein,
und verließ das Zimmer.

Von quälender Angst gepeinigt hatte Elisabeth
ben Tag verbracht Jede Minute hatte sie Reinhold
zurückerwartet, sie hatte zuerst geglaubt, nur die reinste
Menschenliebe, das tiefe Erbarmen, das er allen Lei¬
denden und Armen entgegentrug, habe Reinhold vevan
laßt, der arme» Frau zu Hilfe zu 'eilen— die wahre
Lösung des Räthsels lag ihr himmelweit entfernt. Als'
aber Stunde auf Stunde verging und der Ersehnte
nicht kam, als der Tag sich zu Ende neigte, ohne,ihr
auch nur eine Nachricht zu bringen, gab sie-sich den
quälendsten Gedanken hin; was sollte sie thun, wenn
die Nacht hereinbrach und der Ersehnte immer noch
ausblieb? — Da ertönte unten die Klingel der Thür,
feste männliche Tritte kamen die Treppe herauf und
näherten sich ihrem Zimmer, mit fliegendem Athem
sprang Elisabeth auf und Reinhold entgegen. Ja , er
war es, aber zögernd, mit verstörten Zügen schritt er
über die Schwelle. Elisabeth gewahrte es im ersten
Augenblicke nicht, glücklich daß er da war, schmiegte sie
sich an seine Brust. Er löste sanft.ihre Hände, die,
ihn fest umschlungen, und führte sie zu dem Div.au, von
dem sie sich bei seinem Eintritt erhoben. „Elisabeth",
sprach er mit zitternder Stimme, „Deine erste Frage
ist, wo ich gewesen, du bist stark und mulhig und ver¬
magst viel zu tragen. Ich will dir antworten, noch ehe
Du die Frage ausgesprochen, ich komme von Marien,
meinem todtgeglaubten Weibe, sie war es, sie und
mein Kind, die heute das Schicksal auf so wunderbare

Weise vor unsere Augen führte." Mit einem leisen
Schrei war Elisabeth zurückgesuizken; mit einem Schlage
sah sie ihr Glück zusammenhrechcn und wenn sie auch
ebenso wenig wie Reiyhold begriff, wie das .UnAhpxte
hatte gMehen. .Annen—  es ^war da., und er Hqtz
keines Wegs- .dqS SPiHal aufzuhÄtem.Mre
echte Fr'äüennatur erkannte sofort, daß Remhold für
sielvtiloren, daß .Mariens Ansprüche die älter«, seien.
Und doch, es war ja unmöglich, wie sollte sie ihren
Weg allein gehen können ohne ihn?

Reinhold, ebenso erschüttert wie sie selbst, sagte
ihr, wie entkräftet und elend er die Aermste gefunden,
wie die plötzliche Gemüthsaufregung, verbunden mit
den vorangegangenen Sorge» ihre Nerven auss Höchste
^angespannt, und die größte Schonung erforderlich sei,
wentir.die gesunkenen Kräfte sich wieder beleben sollten.
— Elisabeth war die Erste, die ihn zum Aufbruch
mahnte, obwohl etwas eigenthümlich Starres über ihr
Wesen gekommen war. sie reichte ihm die Hand, er
drückte sie an sich mit den Worten: „Leb wohl bis mor¬
gen, wollte Gott daß wir dann den Weg, den wir in
diesem ChaoS gehen sollen, klarer vor uns sehen.

So beharrlich Mariens Kräfte den Leiden uy>
.der Entbehrung gegenüber gewesen waren. ,PiL-Schreck-
nisse ihres Hamburger Aufenthalts llnd' ber so plötzlich
gekommene glückliche Umschwung ihrer Verhältnisse
schienen sie völlig gebrochen zu chahen. Bon -einer
Schwäche befallen, die nicht zu besiegen schien, konnte
sie sich nicht mehr vom Lager/erhehett, und der herhei
gerufeue Arzt erklärte Reinhold, daß wenig zu hoffen
sei, wenn nicht baldigst eine Hebung der gesunkenen
Kräfte eintrete. Seine bedauernde Miene, sein Achsel¬
zucken verriethen nur zu deutlich, was,  er befürchtete,
und obwohl Alles geschah, was nur menschliche Hülse
zu leisten vermochte, die Kranke verfiel von Tag zu
Tag mehr der dunklen Nacht, die ihr vor wenig Mon¬
den schon so nahe gewesen. Und dennoch spielte ein
so seliges, glückliches Lächeln auf ihrem Gesichte, sie
fühlte, daß ihr nur noch kurze Zeit zuzemeffe» sei,
aber sie hatte erreicht, was sie gewollt, sie chatte das
Ziel erlangt. Mit liebender Hand.strich sie-die Wos-
ken von Reinholds Stirn , die, wie sie glaubte, .nur.
der Gedanke an den abermaligen Abschieden ihr —

hervorgerufen hatte, ach.steqhslte. nicht,, daß,noch etwas
Anderes an dem finstern traurigen Ausdruck Schuld
par , als ihr Scheidest.

Nicht mit einem Worte erfuhr He, , wie es mit
Reinhold stehe, die traurige. Erkenntniß, .daß er inicht
mehr so bedingungslos der Jbre , daß ihr Wiederfiuden
ihn jn.Hu Wirrniß sonder Gleichen gestürzt biiebähr
erspart ' Ihr letztes Wort , indem sie ihm ihr Kind
ans Herz legte, war Dank für. Zeine Liebe und Treue
und Dank gegen das Schicksal» das sie noch zu rechter
Zeit ans Ziel geführt.

(Schluß folgt.)

«l l l e r l * i.
— Um zu erfahren , ob eine Kuh tragend

sei, empfiehlt die „Milchztg." nach einem Bayerischen
landwirthschaftlichen Blatte folgendes Verfahren: Man
soll frisch gemolkene Milch der fraglichen Kuh in ein
Glas klaren Quellwafsers tropfen lassen; zerfließen
die Tropfen und vermischen sie sich mit dem Wasser,
so sei die Kuh nicht trächtig, fallen sie aber ganz und
schnell zu Boden, so wäre es ein Zeichen der Trächtigkeit.
-Bei erstmals trächtigen Thieren(oll man einige Tropfen
der.  im Euter befindlichen Flüssigkeit aufi die flache
Hand melken und mit den Fingern zerreiben; ist die
Flüsfigkeit.zähe, klebrig, harzig, so könne man auf die
Trqchttgkett der Färse rechnen, und je zäher die Flüs¬
sigkeit, desto weiter sei>die Trächtigkeit vorgeschritten;
ist jene dagegen wässerig, ohne Zähigkeit, so. sei das
Thier.uicht trächtig. Äfiederholte Versüße müssen über
den Grund oder Ungrund dieser Methoden entscheiden.
Da es aber gewiß oft von sehr großem Interesse und
Westhe für den Viehzüchter werden kann, zu wissen,
ob dieses oder jenes Stück seiner Thierc trächtig ist
oder nicht, so düste diese aus dem praktischen Leben
ergriffene,und ohne theoretische Unterlage gegebene
UutersuchuMsmethode wohl zu beachten sein, indem die
Praxis nscht selten als Vorläuferin der Theorie zu
betqachten ist.

. Bescheiden . „Sie sagen, Sie haben das Fleisch
aus Hunger gestohlen! Da stiehlt man aber doch nicht gleich
einen ganzen Hammel!" — „Ja , Herr Präsident , wenn ich
ir Messer g' habt hätt ', hält ' i' mir ein Pfund 'runter g'schnit-
ten, aber i' Hab' Leider kein's g'habt !"

Emmingen.

Liegenschafts-
Verkauf.

Aus der Gantmasse des
Bernhard Renz,  Zieglers hier,

wird die vorhandene Liegenschaft am
Mittwoch den 12. Dezember,

Vormittags 11 Uhr,
auf dem hiesigen Rath
Hause im zweiten und
letzten öffentlichen Auf-
streich zum Verkauf ge
bracht, und besteht dieselbe in:

Gebäude:
'/«tel an Nr. 35

1 Ar 10 m. Ein zweistockigtes Wohn¬
haus mit 2 Wohnungen,

' ^ A
A Ar 33 w in der Bronnengaffe neben

Schreiner Weitbrecht und der
Scheuer,

'/«tel an Nr. 36
92 w eine Istockigte Scheuer,

5 m zwei einfache Schweinställe
97 m in der Bronnengaffe neben dem

Haus und dem Weg,
Anschlag 770 -6

Anbot 500
Nachgebot 700 „

Aecker Zelg Wildberg:
P .-Nr. 2871. 14 Ar 5 m im Sulzer¬

steig neben Johannes Maser
und Christian Renz, Maurer,

Anschlag 75 -L
Anbot 20 „

Nachgebot 30 „
P .-Nr. 3110. 16 Ar 86 m auf der

Klinge neben Michael Bul-
mer und Johannes Maser,

Anschlag 10 -6
Anbot 3 „

Nachgebot 5 „

Blmtlicbe und Privat
Pj -Nr. 2608. 15 Ar 36 m in der Bir-

kenstatg neben Johannes
Weilbrecht und Johannes
Renz, Anschlag 240 -tk

Anbot 150 „
Nachgebot 200 „

Aecker Zeig Jettingen:
P .-Nr. 2302/,. 13 Ar 56 m in Veiten-

äckern neben Johannes Renz,
Friedrichs Sohn, und Johs.
Renz am Thal,

Anschlag 85
Anbot 50 „

Nachgebot 80 „
Aecker, Helg Nagold:

P .-Nr. 1820. 17 Ar 67 m auf dem
Horn neben Johannes Renz
und Jakob Renz, Bauer,

Anschlag 85
Anbot 50 „

Nachgebot 80 „
P .-Nr. 2046/' . 14 Ar 73 w im Loch

neben Johs . Renz, Weber,
. und Bernhard Weitbrecht,

Anschlag 15 -6
Anbot 3 „

Nachgebot 10 „
Den 22. November 1877.

K. Gerichtsnotariat Nagold.
Aff. Dambach.

Altenstaig Dorf.

Kalkftkinbeisuhr-
Akksrd.

Am Samstag den 9. Dezemberd. Js »,
Nachmittags1 Uhr,

wird auf dem Rathhaus dahier die Bei¬
fuhr von Kalksteinen verakkordirt, und
zwar:
auf die Langenhaustraße 100 Roßlasten,
in den Hochwald 40 Roßlasten,
auf die Ortsstraße 60 Roßlasten.

A. A.:
Schultheiß Mast.

B »k<rnu1»n«reb« ,rge» .
Hai t er bach

Lang- und
Sägholz-Verkstls.

Am Donnerstag
den 6. Dezember
ds. Js . kommen
100 St .Langholz
mit 114 Fm. und
65 Stück Säg¬
klötze mit 30 Fm.
zum Verkauf, wo¬
zu Liebhaber auf das hiesige Rathhaus
Vormittags 11 Uhr mit dem Anfügen
cingeladen werden, daß das Holz im
Marquardtswald liegt und die Abfuhr
mit keinen Schwierigkeiten verbunden ist.

Den 27. November 1877.
Gemeinderath.

Forstamt Alten st aig.
Mevier Pfalzgrafenweiler.

Kletnnutzholz-Berkauf
am Samstag den
8. Dezbr. d. I .,
von Vormittags

10 Uhr an,
aufdemRathhaus
in Pfalzgrafcn-
weiler aus den

Staatswaldun¬
gen Gutwöhr und Sauwasen:

1172 Nadelholz-Gerüststangen, 11595
Hopfenstangen und 10125 Stangen zu
Floßwieden.

Altenstaig, den 30. Nov. 1877.
K. Forstamt.
Herdegen.

B e r n e ck.

M Mark
liegen zum Ausleihen parat bei der

Stiftungspflege.

G ü l t l i n g en.

Nadklhoh-Kmitzholj-
VkxkWs

Freitag den 7.
Dezemberd. IS.
aus den Gemein
dewaldungenBur-
guff und Oberholz
auf dem Stocke
im Ganzen oder
auch auf Wunsch
in größeren oder kleineren Loosen, ca.
300 Stämme mit etwa 650 Fm. Der
Verkauf findet, nachdem das Holz in dem
1 Stunde von der Bahnstation und der
Floßeinbindstättegelegenen Holzschlage
Vormittags vorgewiesen sein wird,
Nachmittags1 Uhr auf dem hiesigen
Rathhause statt.

Das Holz ist größtentheils starker und
seht schöner Qualität und ist die Abfuhr
günstig. Liebhaber sind freundlich ein¬
geladen.

Den 28. November 1877.
Schultheißenamt.

Wurst.
E f f r i n g en.

Bei der hiesigen Stifls-
pflege liegen gegen gesetzliche
Sicherheit

90 Mark
zum Ausleihen parat.

Aus Auftrag:
Schultheiß Ziegler.

RchtMWltKohntnbttstt
von Tübingen ist diesen Dienstag ver¬
hindert, nach Nagold zu kommen, ist
aber künftig wieder
ISÄVI» NLvnstttK

auf der Post daselbst zu sprechen.
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Revier Stammheim.

Brenn - und
Nutzholz- Verkauf

den 5 . Dezember,
Vorm . 10 Uhr,

aus dem Staats¬
wald Jägerwiese,
Weilerstich und
Teich:

9 Rm . buchene , _ ,
2 Rm . aspene und 47 Rm . tannene
Prügel ; ferner unausbereiteteS Holz,
größtentheilS als Nutzholz geeignet , bis
zur Stärke von Sägklötzen , geschätzt zu
22 Rm . eichene und kirschbaum ., 6 Rm.
buch , und 149 Rm . tann . Scheiter und
Prügel.

Zusammenkunft ob der Hurrleswiese
beim Haselstaller Hof

Ä l t e n ft a i g.

Bau -Akkord.
Aus Auftrag des Herrn Hutmachers

Walz  werden von Unterzeichnetem bei
Herstellung eines Kellers die
« » «> im Vor
anschlagsbetrag von 480 ^ vergeben

Plan , Bedingungen und Voranschlag
sind bei mir einzusehen , und findet die
Abstreichsverhandlung am

Dienstag den 11 . Dezember,
Nachmittags 2 Uhr,

im Bad statt , zu welcher Liebhaber ein¬
geladen werden.

Den 3. Dezember 1877.
_ Werkmeister Brenner.

H a i t e r b a ch.

330 Mark
sind zum Ausleihen parat!
bei

Pfleger Christian Killinger,
_Kübler ._

Nagold
Einen schönen , runden,

polßrtvi » VLsvI»
hat aus Auftrag zu verkaufen

A . Strähle,  Schreiner.
Ein pünktlicher

Möbel - Schreiner
kann sofort eintreten bei_ Obigem.

Nagold.
Eine tüchtige

Stallmagd
findet bis Weihnachten eine Stelle gegen
hohen Lohn.

Näheres bei der
Redaktion.

A l t e n st a i g.
SchönstesoebenangekommenelrhlltlAkc!

8piesmarm,
auch ein kleiner Theil vorjähriger,

weit unter dem Preise bei
,1.

Nagold

§

Empfehlung.
Mein gut sortirtcs

Lager von Korbwaa
ren erlaube mir wie¬
derholt zu empfehlen.
Ferner empsehle Blu
mentische,Bücherstän¬
der , Papierkörbe,
Pupxenwägcle , Kinde ', sesfel,Möbelklopfer,
viereckige Waschkörbe u . s. w , zu Weih-
nachlspresfenten geeignet.

Christian Raaf,
Hirschstraße

Für die bekannte

(Mrlis- Hnnf- MerMmriem, Weberei, Zwirnerei unä Meickerei

in E ^ EBahn -, Post - und Telegraphcnstation in Bayern,
prämiirt auf den Ausstellungen München 1868,1871 , 1872 , 1874,1875 , Ulm 1871 , Wien 1873,nehmen Flachs , Hanf und Abwerg fortwährend zum Lohnvrrsplnnen , Weben , Zwirnen und Bleichen an:

He r Gr « ttlal » 8eIbi »»I «I , lVttxoIÄ.
Herr HVNBKerjx.

^ ^ ^ Herr
Schnellste und beste Bedienung wird zugesichert . Die Spinnerei trägt die Bahnfracht hieher und zurück ; geringes Materialist nicht frachtfrei , ebenso Sendungen aus großen Entfernungen.

Jür bevorstehende Weihnachten halte ich ein reich assortirtes«Lager in

UWf " Trunkivahiisinii , sowie Trunkenheit
heilt mit Garantie , auch ohne Vorwifsen,
Th . Konetzky , Droguen - und Kräu
ter -Handlung inBerlin H,  Bernauer-
straße Nr . 99 . Tausende danken meiner
Erfindung den sichern Erfolg , wie glaub¬
hafte Atteste beweisen.
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Bestellungen nimmt entgegen die
G . W . Zaiser ' sche  Buchhdlg . ,

Nagold
Alten  st a i g.

Um2 Fohlen,
Roth - und Lchwarzschim - ^ , ^ ^ ^ ^ » ^
mel , beide ' ,4 Jahre alt , - >
suche ich eines zu verkaufen.

Kunstmüller
Alttlvr.

9e a g o I d.
Die größte A » sw . hl in

PiilMN 'N,
als : Baschlik , Kaputzen , Kragen , Hauben,
Abendlücher , Fanchons , Kindermüffe und
Nöckle , Kittel , Schürze , Stößer , Shwais,
Corseite , Unterhosen , Flanellhemden , Krü¬
gen und Cravatten und noch vieles andere
ist bei mir aufgelegt und empfehle solche
zu den billigsten Pidisen.

Christian Raaf,
Hiischstraße.

Alte n fl a i g.
Meinen

Ausverkauf von
Estenwaren

fetze ich noch weitere 8 — 14  Tage fort.
,t . o . VVoOIIlOI ' .

A l t e n st a i g.
Auszuleihen sogleich bei

der Sparkass,:

1000-1200
Der Atlas für württemb.

Volksschulen
ist in neuem Abdruck n 35 L zu haben
in der

G . W . Zaifer ' jchen  Buchhdlg . .

Lilläkrzpisl-Uasrtzll
und empfehle dasselbe zu geneigter Abnahme bestens.

SI » > l8tL » n LLu»

Nagold.

Heute Dienstag den 4. Dezember, Abends ' !s8 Mr.
im I . Sautter 'schen Saale

Loncert
der Herrn I Diem , Bioloneello - DittuoS

und H . Blattmacher , Pianist.

1) Tell , Fantasie für Cello . von Kummer.
2 ) Transcription brillante über Schuberts Lied „ Die Forelle " von fStephen Heller.
Za » . Schlummer - Arie aus der Stummen v . Porlici / für von Ander
/ » . Schweizermelodie j Cello von Coßmann.
4 ) Fantasie aus „ Lohengrin " v . R . Wagner . . . . von I . Löw.5) Fantasie für Cello . von Gervais.
6 ) Potpourri aus „ Troubadour " . von Verdi.
<) Aüa - Mazurka für Cello . von Goltermann.
8 ) Lucia Fantasie . von F . Liszt.

Gesellige Unterhaltung.
Cntrs für 1 Person 1 -H,

Familienbillete für 3 Personen 2 50 L.

Emp fe hlende Erinnerung!
Jur VerschönerungL Verbesserung

der Haut l ür.Borchardt's aromalisch-
medicinische Kräutkk -Seife in Original-
Päckchen n 60 — Italienische Ho¬
nig - Seift des Apotheker Antonio
Sperati in Lodi, in Original -Päckchen
zu 25 und 50

Jur Weinigung und Konfervirung
der Jahne und des Zahnfleisches
ür. Suin de Boutcmard 's aromatische
Zahn -Pasta , in Päckchen K 1 20
und 60

Zur Stärkung und Belebung des
Haarwuchsesl llr. Hartung's China-
rindcn -Oel 5 Flasche 1 — ür.
Hartung 's Kräuter-Pomade L Tiegel
1 -/tü; Prof . ür. Lindes ' Vegetabi¬
lische Stangen -Pomade L, Original¬
stange 75

Unter Garantie der Aechtheit
vorrälhig bei

G . W . Zaifer  in Nagold.

Nagold.

Waizenbranntwem,
Kümmel,
Trester,
Zwetschgenbranntwein,
Kirschengeist,
Heidelbeergeist,
Cognac,
Rum,
Anisligueur,
Pseffermünz,

bei David Gras,  jun.
Da ich eine Niederlage von einer re-

nommirten Branntweinbrennerei habe , so
kann ich stets mit vorzüglicher Waare
dienen n »d die billigsten Preise zusichern

Die ächten , nach der Composition
des VE " König !, vr . Albrrs zu
Bonn " WW angefertigten , als vor¬
züglich wirkungsvoll erprobten,
Rheinischen Brust Caramellrn sind
in versiegelten rosarothen  Dütcn
a 50 — auf deren Vorderseite
sich die bildliche Darstellung „ Vater
Rhein und die Mosel " befindet —
stets zu haben bei

Gute schwärzt Tinle
per Liter 60

bei mehr billiger , und machen wir be¬
sonders die Herren Lehrer , sowie auch
Wicderoerkäufer hierauf aufmerksam.

G . W . Zaiser ' sche Buchh.

Nagold.

Rechnungen
in Folio , Quart und Oclav bei

G . W . Zaiser.

Frucht - Preis e.
Nagotb , den 1. Dezember 1877.

Dinkel . . . . . 10 20 8 3t 7 50
Haber . . . . . 6 90 6 83 6 70
Gerste . . . — 9 71 9 17
Bohnen . . . . . — — 8 89 — —
Waizen - . . . . 12 — 11 38 10 —
Roggen . . . . . 10 20 9 30 8 90
Linsen . . . — 11 — — —
Roggen -Weizen . . 10 60 10 58 10 20
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